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Amtlicher Teil.
Nr . j>56. ; ■ «-> *;i * j

IS. Armeekorps.
Stellvenre 'Si.des Generalkommando.

Ali . 11(1. Tgb.-Nr . 18 034/5091.

Aetr . vklbct der Verarbeitung von Grubenholz uiw. z» Brennholz.
Verordnung.

Ans Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
yum 4 Juni 1851 in der Fassung des Reichsgeietzes vom 11. De-

. .zember 1945 bestimme ich für den mir unterstellten' Korpsbezirk und
— im Einvernehmen mit dem Gouvekneuc — auch für den Befehls¬
bereich bei- Festung Mainz:

Waldbesitzern, Sägewerken , Gruben uizd Händlern ist die Auf-
arbe -tung aller zu Gruben -, Schneide- und Papierholz geeigneten
cholzer, soweit sie für diese Zwecke, in Frage kommen, zu Brennholzverboten. ~ J

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
^.ahre, beim Borliegen mildernder Umstände mik Haft oder mit
Ge'dstrafe bis zu 1600 Mark bestraft.

F ' cnkfurr M .. den §4. August 1917
Der stello. kommandierende Genera ' .

r Riedel.
Generalleutnant.

Nr . 557.

Bekanntmachung.
Betr. Erzeuger-Höchstpreis für Speisekarloffeln.

Nachdem die Reichskartoffelstelle für jeden in der Zeit vom
15. September 1917 bis 15. Dezember 1917 einschließlich zur Ver¬
ladung gelangenden Zentner Speisekartosfeln eine Schnelligkeits¬
prämie von 50 Pfg . ziigestanden, ferner für denselben Zeitraum eine
Ansuhrprämic von 5 Pfg . je Zentner und Kilometer festgesetzt hat,
rp>rh der für die.Provinz Hessen-Naffau maßgebende, vom 15. Sep-
trmver d Js . an Anwendung findende Höchstpreis für den Zentner
Herbst- und Winterkartoffeln hiermit auf 5.50 Mark bemessen. Cr
a-li iül die in der Provinz erzeugten Kartoffeln, und zwar für die
Erzeuger und erhöht sich für den angegebenen Zeitraum um die
Schnelligkeits- und die Anfuhrprämie.

Kassel, den 7. Septenttier 1917,.
Provinzialkarlofselstelle.

1 ■1 V n c s.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 10. September 1917.

I -Nr . 11. Kk . 1535.
Der Königlicbs Landrat.

van cheimburg.

Nr . 558. ,
< Bekanntmachung.

Betrifft : Den Verkehr mit Stroh im kreise.
M 't Rücksicht auf die an de» Kominunalverband gestellten An-

farderungen betreffend Lieferung von Siroh an die Heeresverwal¬
tung und an die Rüstungsindustrtegebi .'te, werden hiermit die im
Kreise befindlichen, in der eigenen Wirtschaft des Besitzers n.cht er-
sorderiichcn Strohmengen zu Gunsten des Kommunaloerbandes be¬
schlagnahmt.

Die Besitzer von Stroh werden hiermit aulgefordert , ihre cut-
behrlichen Sirohmengen unter Angabe der Mengen sofort ihren
Gemeniderorständen unverzüglich anzumeiden.

Die Ausser von Stroh aus dem Landkreise Wiesbaden ist nur
nüt Genehmigung des kommunalverbmides gestattet.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Verordnung über
die Dr-ftsprüftingsstellen und die Versorgungsregelung streng be¬
straft.

Wiesbaden den 4. September 1917.
Namens des Kreisausschusses.

Der Dorfitzeude:
v o u s)  e >inburg.

Nr . 559.
Verordnung über den Absatz von Obst.

Die vorläufigen Ueberoangsbestimmungen über den Absatz
von Obst vom 23. August 1917 werden hiermit aufgehoben. An
ihre Stelle wird auf Grund der Verordnung des Herrn Reichskanz¬
lers vom 3. April 1917 (R .-G.-Bl . S . 307) und der Bekanntmachung
der Rcichsstelle für Gemüse und Obst vom 20. August 1917 (Reichs-
nvzeiger Rr . 199), sowie der Verordnung über Obst des Königlich
Preußischen Landesamtes für Gemüse und Obst vom 25. August
1917 (Reichsanzeiger Nr . 204) hiermit das Folgende für das Gebiet
des Regierungsbezirkes Wiesbaden angcordnet:

I . Zulässiger verkauf.
81.

Der Absatz von Aepfeln, Birnen , Pflarzmsn und Zwetschen darf
nur an die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden — Geschäftsabteilung Frankfurt a . M ., Gallus¬
anlage 2 — und die von ihr beauftragten Händler und Sammel-
stellei' erfolgen. Die Bezirksstelle bestimmt, wohin der Versand
geschieht.

8 2.
Die Berechnung hat an die Bezirksstelle zu erfolgen. Bei Ver-

iendungen mit der Eisenbahn ist der Rechnung der abgeitempelte
Duplikatfrachtbrief und bei Versendungen mit anderen Transport¬
mitteln die Empfangsbestätigung des Empfängers beizufügen.

II . Freigabe für de» Frischverzehr.
8 3-

i'  Die Bezirksstelle kann Obst, insbesondere Edelobst (Tafelobst
Gruppe I) vvn der Verpflichtung des Verkaufs an die Vezirksstelle
ausschließen und für den Frischverzehr sreigeben. Die Freigabe er¬
folgt durch die Bezirksstelle nach Erhalt des Angebots der Ware
b->er aus Antrag des Besitzers, Anträge auf Freigabe sind — in

dlingcude» Fällen telegraphischoder telephonisch— an die Bezirks-
stelle ZU richten. (Telegr. Adr.: Volksernährung Frankfurt a. M.
Tel. Haufa 8051—57).

Soweit es sich um Freigabe von Mengen, die im EiNzetfalle
10 Zentner nicht übersteigen, für den Frischverzehr handelt, kann
der Antrag auch an das zuständige Landratsamt , in den Städten
Frankfurt a. M . u»d Wiesbaden an den Magistrat oder die von
ihm bestimmte Stelle , gerichtet werden.

8 4.
Der Antrag auf Freigabe ist möglichst frühzeitig zu stellen. Der

Besitzer des Obstes haftet dafür , daß nicht durch zu späte Bean¬
tragung der Freigabe oder durch zu späte Einholung der Verfüg¬
ung das Obst dem Verderb ausgesetzt wird.

Bei dem Antrag ist änzugebenl
&) Obstsorte,
b) Menge,
c) Name und Wohnort des Käufers.

Der Käufer kann ein Kommunalverband , ein Großmarkt , eine
Abnahmestelle oder ein zum Großhandel in Obst zugelassenerHänd¬
ler sein.

III . Besörderungsschein.
' §5.

Für alle Versendungen von Obst, einerlei ob sie mittels Eisen¬
bahn, Kahn, Wagen, Karren oder Tiere geschehen, ist ein Be-
förderungsschein erforderlich.

Der Besörderungsschein ist von der Ortsbehörde des Ber-
fendungsortes auszustellen. Bei Beantragung des Beförderungs¬
scheines ist die Versandoersügung der Bezirksstelle vorzulegen oder
für freigegebene Sendungen die telegraphische oder schriftliche Ver¬
fügung. mit der die Ware sreigestellt ist. Freigestelltes Obst darf nur
innerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden versandt werden, so¬
fern nicht die Freistellung ausdrücklichden Versand außerhalb des
Regierungsbezirks genehmigt.

8 6.
Für die Ausstellung des Beförderungsscheines ist eine Ge¬

bühr zu entrichten. Diese Gebühr beträgt für Sendungen
bis zu 10 Zentner . 10 Pfg.
bis zu 100 Zentner . 30 Pfg .,
für größere Sendungen . . . . 50 Pfg.

Der. Antragsteller ist berechtigt, die Gebühr den Empfängern
der Ware in Rechnung zu stellen.

8 7.
Der Transpovtführer hat den Beförderungsschein während der

Beförderung bei sich zu führen, auf Beriangeu den Polizeibeamten
oder den sonstigen Ueberwachungsorganen vorzuzeigen, und nach
Ausführung oes Transportes dein Empfänger der Ware auszu-
händig.'n. BA Beförderung mit der Eisenbahn oder mit einem
Kahn ist der Besörderungsschein auf die Rückseiie der Verladepa¬
piere aufzukleben. Der Absender ist nach Ausgabe des Obstes zur
Beförderung auf der Eisenbahn oder im Kabn nur noch mit Ge¬
nehmigung derjenigen Stelle , die den Besörderungsschein ausge¬
stellt hat, berechtigt, zu bestimmen, daß die Auslieferung des Obstes
an einem anderen als den im Frachtbriefe und im Besörderungs-
schcine bezeichnclen Empfänger zu erfolgen habe

8 «.
Der Empfänger der Ware hat de» Empfang auf dem Befär-

drrunqsschein zu becheinigen und diesen alsdann sofort an die Be¬
zirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wies¬
baden, Gefchüstsabieilung, Frankfurt a. M., Eallusanlage 2, zu¬
rückzusenden.

Nach Ablauf der in dem Beförderungsschein gesetzten Frist ver¬
liert dieser seine Rechtsgültigkeit. Rechtsungültig gewordene Be-
förderungsfcheine sind ebenfalls sofort an die Bezirksstelle zurück-
zufenden.
_ _ § 9-

Für die Beförderung innerhalb geschlossener Ortschaften bedarf
es weder einer besonderen Genehmigung, noch des Befvrderungs-
fchelnks.

8 io.
Von den vorstehenden Beschränkungen bleibt unberührt der

Absatz an Verbraucher,, wenn nicht mehr als ei» Kilogramm an
den gleichen Verbraucher abgesetzt wird. Diese Mengeneinschrän¬
kung gilt nicht für den Verkehr auf öffentlichen Märkten , wozu der
gesamte öffentliche Kleinverkauf gehört, mithin auch der in Laden¬
geschäften. ,

IV. vebergangs- und Schlußbestimmungcn.
8 11.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft. Der Ausstellung des vorgeschriebenen Beförderungsscheines
bedarf es jedoch erst vom 17, September 1917 ab. Bis dahin er¬
folgt bei Sendungen mit der Eisenbahn die Genehmigung durch Ab-
stempe'ung bes Frachtbriefes , bei Versand mit anderen Transport¬
mitteln die Genehmigung auf einem besonderen Formular , wie es
in 8 3 der im Uebrigen hiermit aufgehobenen Verordnung vom
23. August 1917 bestimmt ist.

8 12.
Im Uebrigen gelten die Bestimmungen der Bekanntmachung

vom 20. August 1917, insbesondere werden auch Zuwiderhand¬
lungen gegen die vorstehenden Anordnungen mit den in der ge¬
nannten Verordnung festgesetzten Strafen bedroht.

Wi-sl aden/Frankfurt a. M„ den 5. September 1917.
Vezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

D r o e g e,
Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 10. September 1917.

J .-Nr . II . G. 226.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 560. . .. \ „.u ; J
Bekanntmachung . >

Betrifft : Richtpreise für Beerenobsl.
Auf Grund der Verordnung vom 25. September 1915 betref¬

fend die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Dersorgungs-
regelung und gemäß eines Beschlusses der Preiskommifsion für Ge- ,
müse und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden werden fol¬
gende Richtpreise festgesetzt:

Beerenobst

Erzeuger-
Höchstpreis,
fürd.Äeg-
Bez.Wies-
badensteit-
gef. durch
die Be¬

zirksstelle
für Gemüse

u. Obst)

Großhan-
delshöchst-
preise,(für
Abgabe au

andere
Händler)

Hleinhan-
delsköchst-
lpreife(für
Abgabe an

Ver¬
braucher.

Pfg. Pfg. Pfg.
für ein Pfund

17Vogelbeeren 1(1. 13
Ho.underbeeren 15 20 25
Hagebutten 20 25 30

Wiesbaden, den 5. September 1917.

I .Mr . G.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 561.
Erinnerung.

Die Stadt - und Gemeindekassen werden an baldige Einzah¬
lung der ersten Raie Kreissteuern für 1917 auf unser Bankkonto bei
der Nassaui/ch-ix Landesbank erinnert.

Wiesbaden, den 6. September 1917.
Die Kreiskommunalkasse.

*_ Fischer. _

Nichtamtlicher Teil.
Die Kriegslage.
Der Kaiser an die Truppen in Riga.

Wb Großes Hauptquartier,  7 . September . An¬
sprache des Kaisers an die Truppen in Riga am 6. September:
Riga ist frek! Als diese Kunde alle Gauen des deutschen Vater¬
landes durchdrang, erhob sich im Vaterlandc und bis in die äußer¬
sten Schützengräben in Feindesland und an ollen Orten ein Sturm
des Jubels und der Begeisterung. Eine von altem deutschem
Hanseatengeist begründete Stadt mit deutscher Geschichte, die stets
bestrebt war , ihr altes Deutschtum aufrecht zu erhalten , hat schwere
Zeiten durchgemacht. Durch das deutsche Heer, das in sich alle
deutschen Bolksstämme verkörpert, ist diese Stadt wiederum befreit
worden von einem langen Drucke. Die auf Befehl der Oberstes
Heeresleitung von dem Feldmarschall Prinz Leqpold von Bayertt
angelegte Operation, welche unternommen wurde mit Selbstver¬
trauen auf die Leistungsfähigkeit der Truppen , die sich über drei
Kriegsjahre so glänzend bewährt hat, ist von allen Waffen noch
schneller, noch energischer durchgeführt worden, wie erwartet wurde.
Sie kam dem Feind ganz überraschend. Ein schmetternder Schlag
traf ihn so, daß er seinen Brückenkopf verlor, daß Riga frei wurde.
Diese Tat der achten Armee und ihres bewährten Führers hat vott
neuem unseren stahlharten Siegeswillen bewiesen. Wir werden
uns unserer Haut wehren, wenn es noch so lange dauert . Solche
Schläge, wie die Schlacht bei Riga erhöhen aber die Aussicht, daß
es bald zu Ende geht. Sie erhöhen unseren Waffenruhm und heften
neue Lorbeeren an die Fahnen aller beteiligten Truppenteile.
Darum spreche ich Euch meinen Dank aus für diese glänzende
Wafsentat, den Dank des deutschen Vaterlandes , den begeisterten
Dank auch von den Eurigen daheim, die betend hinter Euch Eure
Taten verfolgen, die daheim aber auck) schaffen und arbeiten mit
ihren Händen und mit ihrem Fleiß die Felder bestellen, auf daß
unser tägliches Brot geschaffen werde. Die Ernte ist gut herein und
wird uns ernähren . Auch hier hat der Herr der Heerscharen,unser
Gebet erhört . Durch dieses tägliche Brot wird dieses Heer und die
Eurigen daheim vor Not bewahrt . Darum was auch noch kommen!
mag, wie lange es auch noch dauern mag, frisch an den Feind mit
fröhlichem Herzen und eisernem Willen zum Sieg über alle Feinds
Deutschlands.

Der Kaiser in Riga.
Wb Berlin,  7 . September . Der Kaiser traf heute morgen!

gegen 10 Uhr von Mitau kommend im Automobil in Riga ein und
wurde von den Truppen und der Bevölkerung mit nicht enden¬
wollendem Beifall begrüßt . Auf der Esplanade hielt der Kaiser
über die dort stehenden Regimenter der siegreichen Armee die
Truppenschau ab und dankte ihnen im Namen des Vaterlandes für
ihre Tapferkeit. Er machte sodann eine Rundfahrt durch die Stadt,
wobei auch der Dom besichtigt wurde, und nahm im Schwär,z-
häupter -Haus im Kreise des Oberkommandos das Frühstück ein. In
den Vorstädten zeigten die Läden deutliche Spuren planmäßiger
Plünderung durch die Russen. Später begab sich der Kaiser mit
dem Oberbefehlshaber zu deip vor dem Feinde stehenden Korps,
wo er Auszeichnungen verteilte.

Das Gelände zeigte deutlich, daß die Russen in vollster Aus¬
losung zurückgeflutet waren . Massen von umqestürzten Fahrzeuaen,
Geschützen und Panzerautos und verlassene Depots boten das Bild
einer regellosen Flucht. Auch in dem ungemein stark ausgebautett
Brückenkopf Riga sind Mengen von Kriegsmaterial liegen geblieben.

Wb Berlin,  7 . September . Der Kaiser hat der Stadtver¬
waltung von Riga eine Spende von 100 000 Mark zur Linderung
der Not der besonders heimgesuchten Bevölkerungskreise über-
wiesen.

Berlin.  Zum Gouverneur der Festung Riga  wurde
Generalleutnant von Alten ernannt . Exzellenz Georq von Alten
'st am 23. April 1846 geboren. 1890 mar er Chef des General-
ftabes des 3. urmeekorps . 1897 zum Oberquartiermerster im Gro-
ften Generalstab ernannt , murde er zwei Jahre darauf General-,
teutnam und Kommandeur der zmedten Diaisiort.



Der samslag Tagesverichs.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 8. öeptembci.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Starker Redet schränkte die Kampstätigkeit im Rordteil der
flandrischen Front ein. Vom houthoulsterwaldbis zum Kanal Lo-
inines—Ipern verstärkte sich das Feuer zeitweilig zu großer Heftig¬
keit. Mehrfach stießen die Engländer zu Erkundungen vor; sie sind
überall abgewiesen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Arkillerieschlacht vor Verdun ging gestern weiter. Auf dem

Ostufer der Maas verstärkte sich die Artilleriewirkung mehrmals
zum Trommelfeuer. Kurz vor Dunkelheit brach ein französischer
Angriff zwischen Samogneur und der Straße Beaumont—Vacherau-
ville (3J4 Km.) vor. Dank der zähen Ausdauer und Stoßkraft
unserer Infanterie und im Abwehrfeuer der Artillerie blieb dem
Feinde ein Erfolg versagt.

Seine stärken Wellen, denen dichtauf starke Reserven folgten,
wurden abgewiesen: wo sitz eindrangen, warfen sich unsere Kamps-
truppen ihnen entgegen und drängten sie zurück. Einige französische
Kompagnien find aufgeriebcn worden: auch sonst sind die feindlichen
Verluste schwer.

wahrend der Rächt blieb das Feuer unvermindertstark und
schwoll heute früh von Beaumont bis Beconvaur wieder zu hefti¬
gem Trommelfeuer an. Seit 6 Uhr vormittags sind dort neue In-
fanteriekämpse im Gange.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Ostsee und Düna hat unsere Kavallerie westlich von
Wenden bei Mending. Ritau und Reu-Kaiprnhos Gefechtssühlung
mit dem Feinde, der in dieser Linie eifrig schanzt. Vorgeschobene
russische Abteilungen wurden an mehreren Stellen durch Kamps
zurückgedrückt.

An der Düna hat der Gegner seine Stellungen bis westlich von
kokenbusen geräumt.

Die Zahl der aus dem Schlachtfelde von Riga erbeuteten Ge¬
schütze ist auf 318 gestiegen.

Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.
Zwischen Pruth und Moldawa sowie an der Gyines- und Oiloz-

straße lebhafte Gesechtslätigkeit.
TNazedonischeAront.

Westlich des Prefpafees wiesen osmanische Truppen in kürzlich
gewonnenen Stellungen russische Vorstöße ab.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 9. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern herrschte gesteigerte Feuertätigkeit an der Küste
und vom Walde von houthoulst bis zur Straße Menin—Hpern.
Rach Trommelfeuer erfolgten Nachts heftige englische Vorstöße nord¬
östlich von St. Iulien . Der Feind ist überall abgcwiesen morden.

Südlich des La Bassee-Kanals und aus beiden Äsern der
Scarpe bereiteten die Engländer gleichfalls mit starker Artillerie-
wirkung gewaltsame Erkundungen vor. die ihnen keinen Erfolg
brachleit.

Rördlich von St. Quentin haben sich bei Gricourt und Villeret
heule morgen Gesechte entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne stießen französische Bataillone östlich der

Straße Somme—Py—Souain vor-, sie wurden durch Gegenangriff
vertrieben

Vor Verdun ist aus dem Ost-Aser der Maas tagsüber erbillert
gpkämpft worden.

Die ersten Wellen der morgens zwischen Fosses-Wald und Be-
zonvaux angreisenden Franzoserr brachen im Feuer vnierer Graben¬
besatzung zusammen. Den Hinteren Staffeln dies Feindes gelang es
bei einem neuen Ansturm, vom Rebel begünstigt, im Lhaume-Dald
und aus Ornes zu — dieses Dorf war nach Angaben eines ge¬
fangenen Offiziers dos Ziel des franzöiiiche., Angriffs — Boden zu
gewinnen, hier traf sie der kräftige Gegenstoß unserer Reserven
und warf sie südwärts zurück. Abends vervollständigte ein neuer
Stoß unserer Kampftruppen den Erfolg: In hartem Ringen konnte
der Feind im allgemeinen bis in seine Ausgangsstellung znrückge-
trieben werden: kleiner Getändege:vinn blieb ihm im Südreilc des
Ehaüme-Waldes und auf dem östlich davon streichenden Rucken.

Voi. drei französischen Divisionen, die blutigste Verluste — noch
Gesongenemlussatzea bis zu 30 Prozent — erlitten, find mehr als
300 Gefangene itr unserer Hand geblieben.

Ansertz Insanterle hat sich vortrefflich geschlagen, die Artillerie
sehr gut'gewirkt, wertvolle virnste leisteten die Insankerieskleger.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Ostsee und Düna drückten unsere Voriruppcn un
mehreren Stellen die russischen Sicherungen auf die im Ausbau be-
findlicheii neuen Stellungen zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.
südlich des Pruth lebhaftes Störtmgsfeuer und Borfeldgc-

plänkel.
Am Oitoz-Tal ist die Artillerietäiigkcitmerklich cmfgclcbt.

Mazedonische Front.
Südlich des Ochrida-Sees wurden rvssi-ckr? Vorstöße abgewicsen.

Westlich des MaM-Sees haben französische Kräfte einige Orl-
schasten aus dem Rordaser des Devol'-Abichnittes beseht.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorsf.

Der Kaiser im Osten.
Wbna Berlin,  9 . September , Kaiser Wilhelm begab sich

gestern auf die Schlachtfelder von Riga und besichtigte besonders die
Uebergangsstelle bei Uexkllll. Dort begrüßte er eine Anzahl von
Regimentern , hieraus setzte sich seine Fahrt längs des kleinen
Iägelbachcs nach Ansing fort. Die Rückfahrt verfolgte über Riga.
In Begleitung des Kaisers befanden sich Prinz Heinrich und Prinz
Joachim von Preußen , Letzterer hatte an den Kämpfen bei einer
Kavalleriedivision teilgenommen. Der Weg, den der Kaiser auf
der Fahrt nahm, führte an verschiedenen Waldchgern und einer
Reihe stark und sorgsam ausgebauter russischer Stellungen vorüber,
die zum Teil unter unserem Artilleriefeuer stark gelitten hatten,
teils kampflos geräumt worden waren , Bielen russischen Gefan¬
genen und vielen Flüchtlingen, die mit ihrer geringen Habe nach
Riga zurückkehrten, wurde unterwegs begegnet.

Wb Berlin,  9 . September . Bei schönem Wetter begab sich
Kaiser Wilhelm gestern scher Riga -West noch' Dünamünde , Er be¬
grüßte dort die Truppen , die an der Einnahme teilgenommcn hatten
und besichtigte Stellungsanlagen und die von bei? Russen zerstörte
Werft.

Die große Beule von Riga.
Wb Berlin,  9 . September . Immer rireyi steigert sich die

Beute des großen Erfolges von Riga . In den weiten Wäldern
und Sümpfen stecken noch russische Truppen , denm der Rückmarsch
abgeschurtten wurde. Aber wenn auch die GefanqencNzahl, gemes¬
sen an dem strategischen Gewinn , verhalt»! lässig gering bkeiben
sollte, so erkauften die Russen dies doch nur , indem sie alles liegen
ließen und durch völlige Auflösung der gchch'ageNcn Armee. Die
Rückzugsstraßen, vor allem dir große Landstraße Riao -WendeN,
ist geradezu übersät mit Unmengen umge-vorsener und steckenae-
bliebener Fahrzeuge , Panzerautos und Bagagen . Tote Pferde,
Waffen und Ausrüstungsstücke aller Att liegen moffenhast auf den
Straßen und Sumpfpsadcn . Die Wälder stecken noch voll Material.
Berpflegungskolvnnen und Züge, Depots, Magazine und Pionier¬
parke fielen in deutsche Hand. Munition , die nicht mehr gesprengt
werden konnte, blieb massenhaft zurück. Weiterhin tausenderlei
Kriegsgerät aller Art , u. a. zahllose Feldküchen. In Riga wurde
u a. ein völlig erhaltener großer Pionierpark erbeutet . Auch die
Geschützdeute ist wesentlich größer als zuerst angenommen . In
Dümmiünde wurden von einem einzigen Regiment 10 — größten¬
teils schwere — Geschütze genommen, und zwar neun 7,5-Zenti-
meter-, neun 10-Zentimrttzr-, zehn 15-Zentimeter -, zwei 20-ZeNti-
meter-, zwei 2l -Z«ntimcter -, vier 30,5-Zentimeter , vier 38-Zenti-
mcter-Geschütze.

In Riga herrscht wieder das gewohnte Leben, nur daß die
Stadt nuch immer wie trunken vvm Jubel über den Einzug der
Deutschen ist. I » der gleichen « timmung ist die Truppe , die vom
Führer bis zum letzten Mann einhellig bis ins Innerste von dem
Gefühl der Ucberlegcnheit über die Russen erfüllt ist. Der moralische
Gewinn der Eroberung von Riga ist fast noch größer als der stra¬
tegische und materielle.

Der Tauchbooikrieg.
Wba Berlin.  7 . September. Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere Unterseeboote neuerdings 23 000 Bruttoregister-
konnen vrrseukt. Anter den vernichteten Schissen befinden sich der
englische bewafsnete Dampser „Rosarie" mit 3500 Tonnen Erz nach
Glasgow sowie drei größere Dampfer, die kohlen geladen hatten.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
Ein französischer Truppentransporidampser versenk.

Wb Bern,  7 . September , Lyoner Blätter melden: Der
>Dampfer „Parana " (6812 Bruttoregistertonnen ) der Societe gene¬
rale transatlantique maritimes wurde am 11. Äugust, nachts, binnen

. 20 Minuten zweimal torpediert. Er konnte noch die griechische
' Küste erreichen und die russischen und serbischen Soldaten , die der
Dampfer beförderte, konnten bis auf 7 Mann gerettet werden, wo¬
rauf die „Parana " versank.

Wba Berlin.  9 . September. Eines unseres U-Boote.
Kommandant Kapitänleutnanl Moufel, hat 19 Schiffe mit 53 SCO
Brultöregisterlonnen, darunter c bewaftnele Dampser und 3 be¬
waffnete' Segelschlfsc, versrnkl. Unter der versenkten Ladung be¬
fanden sich 13650 Tonnen Kohle, 15 000 Tonnen Lebensmittel.
11 390 Tonnen Eisenerz, 2500 Tonnen Weizen, 2500 Tonnen Stück¬
güter, 2760 Tonnen Farbhvlz, 208 Tonnen Farbhcizexlrakk, 1400
Tennen Schwefel, 30C0 Tonnen Stacheldraht. 13 Lokomotiven uns
die Pdketpüst für das kanadische Hauptquartier in Frankreich.
6 Geschütze wurden erbeutet.

Der Ehcs des Admiralstabs der Marine.

Kleine MiiteLkrrrge«.
Korvettenkapitän Strapper,  dem Führer der

' Marineluftschiffe, ist der Orden Pour le merite verliehen rvordem
Korvettenkapitän Strapper hat die zahlreichen außerordentlich
wirksamen Unternehmungen unserer Marineluftschiffe gegen Eng¬
land geleitet.

Ein EisenbahnunsallLudendorsfs.
Wb Berlin,  7 . September . In der letzten Zeit sind mehr¬

fache Gerüchte im Umlauf über ein Eisenbahnunglück in Belgien,
bei dem der Erste Generalquartiermeister General Ludendorsf schwer
verletzt worden sei. Erkundigungen an zuständiger Stelle haben

-folgenden Tatbestand ergeben: Als General Ludendorff am Sonn¬
tag . 19. August, abends 11 Uhr vom Schlachtfelde in Flandern zu¬
rückkehrte, fuhr auf einem Bahnhof südlich Brüssel in seinen Son¬
derzug infolge falscher Weichenstellungein entgegenkommender Mu¬
nitionszug hinein . Die Maschine des Munitionszuges traf den
Wagen, in dem General Ludendorff mit den Generalstabsosfizieren
seiner Begleitung war , schräg im Hinteren Teil , zersplitterte ihn und
warf ihn um, riß dev Zug auseinander und zertrümmerte noch den
Äopsteil des folgenden Salonwagens . General Ludendorsf und
die ihn begleitenden Offiziere wurden nur durch Splitter leicht

: verletzt.  Keiner ist auch nur vorübergehend dienstunfähig ge¬
wesen. General Ludendorsf traf mit einigen Stunden Verspätung
im Großen Hauptquartier wieder ein. Der Generalfeldmarschall
hatte an der Frvnssahrt nicht teilgenommen. Der Kaiser, der sich
auf dem östlichen Kriegsschauplatz befand, beglückwünschte General
Ludendorsf sofort nach Erhalt der Meldung über den Unfall, daß
er dem Vaterlande erhalten geblieben sei.

Die Fliegerangriffe ans das deutsche heimatgebiek im Monak
August 1917.

Wba Berlin,  8 . September . In , Monat August haben die
Gegner 9 (im Juli ebenfalls 9) Luftangriffe auf das deutsche Heimat¬
gebiet unternommen . Es wurden elwa 130 (im Vormonat 650)
Bomben abgeworfen. Fünf Angriffe galten dem lothringisch¬
luxemburgischen Industriegebiet , vier Angriffe offenen Städten,
und zwar wurden Frankfurt a . M. und Freiburg i. Br . je zweimal
angegriffen . Die Ergebnisse der Angriffe ans das genannte In¬
dustriegebiet waren völlig bedeutungslos, die geschützten Anlagen
wurden überhaupt nicht ernstlich getroffen. Während die Angriffe
auf das Industriegebiet keine Opfer forderten, wurden bei den
Bombenabwürfen auf offene Städte vier Personen getötet und 15,
messt ganz leicht, verletzt. Drei der ar diesen Angriffen beteiligten
feindlichen Flugzeuge wurden durch Jagdflieger unseres Heimat¬
schutzes abgeschossen.

3um Ausbau des polnischen Staates.
Ankündigung bedeutsamerKundgebungen der Zentraimächte.

Wba Berlin,  7 . September . Die Besprechungen zwischen
dein deutschen Reichskanzler Dr. Michaelis und dem Grafen Ezernin
bei dessen jüngster Anwesenheit in Berlin haben sich auch auf den
weiteren Ausbau des polnischen Siaatswesens in Verfolg der Pro¬
klamation vom 5. November 1916 erstreckt. Zwischen den beiden
Staatsmännern ist ein volles Einverständnis über alle in Betracht
kommenden Punkte erzielt worden. Es steht deshalb zu erwarten,
daß schon in einigen Tagen bedeutsame Kundgebungen der beiden
verbündeten Monarchen in der polnischen Berfassungssrage erfolgen
werden.

Belgiens Selbständigkeit.
Aus Amsterdam wird gemeldet: Die aus katholischen Kreisen

gewöhnlich gut unterrichtete „Tijd" schreibt, sie könne mit völliger
Sicherheit mikteilen, daß in den in Deutschland an der Beant-

) Wortung der Papstnote beteiligten Kreisen der Vorschlag, Belgien
:seine Selbständigkeit wiederzugeben, besprochen worden sei, und daß
ein Beschluß dahin bereits die Zustimmung erhalten habe. In der

. Antwortnote fei betont, daß Deutschland, düs einen Verteidigungs¬
krieg führe, kein Recht habe, dauernd feine Hand auf Belgien zu
legen, falls auf der anderen Seite Bürgschaften dafür gegeben wür¬
den, daß Belgien keine besonderen Abmachungen mit einem oder
Mehreren Berbandsländern über feine Selbständigkeit treffe.

Tages-Rundschau.
Reichskcmzlcr Michaelis über Presse und M '.kschuflsfragkii.

Wd Stuttgart,  7 . September . In der Unterhaltung des
Reichskanzlers mit dem Chesredntt.mr der „Württrinbergsschen
Zeitung " wurden besonders Pressefragen berührt , wobei der Reichs¬
kanzler wiederhol) betonte, daß es ihm fern Istae, die Presse zu de-

- ernslussen oder in der Kritik zu behindern. Es fei chm vstlmehr
darum zn .un, ein festes Zusammenwirken herbeizuführen und der
Presse dst Grundlage für eine sachgemäße Behandlung von Tcr-

: günge » und Fragen zu verschaffen. So zum Beispiel könne die
Presse in den wirtschaftlichenFragen weitgehend ms Vertrauen ge¬
zogen werden Man mache sich vielfach noch mcht klar, daß in
diesem Sinne ein Staatsmann durch den Zwang der Verhältnisse
jetzt zn Schritten gedrängt werde, die er laust N'cht tun ivürde, und
an die er sonst wicht gedacht hätte. „Ich bin an und für sich," sagte
der Kanzler, „kein Freund von Monopolen, weil sie teuer arbeiten
und d e ÜuuÜ' ä? der Waren beeinträchtigen, aber man wird genötigt
sein, sich darüber hinwegzusetzen. Rur muß man sich fragen, ob sie
ohne zu große Schwierigkeiten durchgesiihrt werden können, und ob
sie ergiebig sind. Wenn durch Muminickm — dst Frage ist noch
nicht durchgcarbeitet und ich erwähne sie nur als Beispiel — .Kupfer
ersetzt w.rd, urck vielleicht Millionen erspart werde» können, die
sonst ins Ausland gehen, so wird man zugreifen können." Auch in
den Steuer fragen würden künftig mit *r dem Zwang der Umstände
andere Wege beschritten werden müssen. Indes bedürften dst
Steuerquellen der Einzelstaaten der Schonung. Ueberhaupr werde
das Verhältnis zwischen dem Reiche und den Bundesstaaten sorg¬
fältig gepflegt werden müssen.

Auch ürr Chefredakteur des „Reuen Stnltgarier Tageblattes ",
Ernst Keil hatte eine Unterredung m t dem zum Besuch des Königs
hier weilenden Reichskanzler Michaelis. Von den verschiede ,ici

' Fragen . dst im Laufe der Unterceduiig angeschnitten wurde», sei dst
' des preußischen Wahlrechts erwähnt . Herr Keil richtete an de»

Reichskanzler die Frage , ob ui>d wann die preußische Wahlppctsts--
Vorlage emgcbrncht und ob das preußische Wahlrecht dem Reicho-
tagswahirecht gleich werde. Der Kanzler erklärte, die Vorlage
werde zu Beginn der nächsten Tagung des preußischen Landtages
eingebracht werdeii. Die Vorlage ivsrde von dem (Seift des deut-
'chen Reichstags-Wahlrechts beherrscht sein. Bezüglich Eisaß-
Lolhringens erklärte er, daß er dem Hauptausjchuß zugesagt habe,
die cliaß-Icthringifche Angelegenheit endgültig zu regeln. Es fei
aber noch nicht entschieden, ob eine Teilung Elsaß-Lothringens oder
seine Umwandlung in einen selbständigen Bundesstaat das Ergeb¬
nis der Arbeiteil fein werde, bei denen er den Staatssekretär
v. Raedcrn nnd den ehemaligen Oberbürgerineiste.' aus Slraßburg,
Schwander, glücklicherweise ats^Mitarbeiter habe, lieber Beiaien,
Kurland und Litauen sprach sich der Reichskanzler nicht aus . Er
erklärte, die Dinge seien im Werden, und in »ichr langer Zeit werde
Deutschland seine Friedensbedingüngen wohl formuliere» können.

Berlitz. Reichskanzler Dr. Michaelis empfing zu seinem 60. Ge¬
burtstag viele Kundgebungen. Der Kaiser und der Kronprinz hat¬
ten drahtlich ihre Glückwünsche ausgesprochen, ebenso Generalfeld¬
marschall o. Hindrnburg und anders Heerführer.

Der bayerische KSnsg über den Frieden . König Ludwig nahm
bei einem Besuche Bambergs an der Feier des 900jährigen Be¬
stehens des Klosters Michaelsberg, seit langem eine großartige Stif¬
tung für alte Bürger Bambergs, -teil und hielt dabei eine Ansprache,

. in dsr er sagte: „Den baldigen Frieden erhoffen wir ja alle, aber
/es soll ein ehrenvoller Frieden sein, würdig der schweren Opfer, die
gebracht wurden von allen Seiten , von hoch und niedrig in gleicher

, Vaterlandsliebe . Wir, alle haben den Krieg nicht gewünscht, und
* ich habe oft jungen Leuten, die sich nach kriegerischem Ruhme sehn-
i ien, gesagt, wir müssen froh lein um den Fried .n und ihn zu er-

ten suchen, denn niemand weiß, welche schweren Opfer uns ein
Krieg auferlegen wird, und der Krieg hat uns wirklich schwere
Opfer auferlegt , so schwer, wie niemand sie vorausgesehen hat.
Aber ehrenvoll und siegreich haben wir den Krieg bestanden. Das
gibt uns die sichere Hoffnung, daß wir zu einem guten Frieden

. kommen, zu einem Frieden , der die schweren Wunden heilt, die uns
der Krieg geschlagen hat. Möge aus diesem Kriege dem Lande neues
Leben und neues Glück erblühen."

der

Deuischen Düterlan- s-Markei.
Ehrenvorsitzender:

Johann  2l ! b recht , Herzog zu Mecklenburg.
1. Vvrsihknder:

von Tirpitz,  Großadmiral.
2. Vorsitzrnder:

Dr . Kapp,  Generallündschastsdirektöb g. D.
Wirklicher Geheimer Oberregierilng- ra't.

Weits kreise des Deutschen Volkes stimmen mii drr Stellung¬
nahme der gegenwärtigen Relchstagsmehrhelt zu den wichtigsten
Lebensfragendes Vaterlandes nicht überein. Sie erblicken in dem
Versuch, gerade jetzt, wo des Reiches Schicksal auf dem Spiele steht,
Kämpfe um Verfassungssragen heroorzurusen und in den Vorder-

( gkund zu stellen, eine Gefüh.dung des Vaterlandes und eine wenn
auch nicht gewollte Förderung unserer Feinde. Sie sind der An-

, sicht, daß der vor dem Kriege gewählte Reichstag tatsächlich nicht
' mehr die Vertretung des deutfckieri Aoikswiüens darskellt.

Wen gäbe es, der nicht mit herßein Herzen den Frieden er¬
sehnte ! ArrvenschwacheFriedenskundgebungen verzögern aber »Ur
' dkn Friede». Misere auf die Vernichtung Deutschlands bedachten

Feind? ctblickm in ihnen nur den Zusammenbruch deutscher Kraft.
Und das zu eindr Z- itz da ivir nach dem Zeugnis ' unseres Hindeu-
blngs militärisch günstiger dästehrn denn je zuvor. Sichern wir

. dkm Feinde zu, daß für ihn jederzeit ein ehrenvoller Verstäa-
' bigungcfriebe zu habe»' ist, so kann er durch Fortsetzung des Krieges

nur gewinnen und nichts verlieren.
Unsere Regierung befindet sich nach dcN Geschehnissen der Ver¬

gangenheit in einer Zwangslage . Ohne einen starken Rückhalt im
Volk kann die Regierung allein der Läge' nicht Herr werden. Sie

' braucht für eine kraftvolle Reichspolitrk auch ein krafkvollts Week-
; zeug Ein solches Werkzeug muß fein eine groß?, auf weiteste oater-
»ländische Kreist gestützte Volkspartei.

Nicht Sonderbcstrebungen zur Erringung parteipolitifc*
Macht dürfen jetzt das Deutsche Reich zerspiitterß, der unbeugsc e,
nur auf des Vaterlandes . Sieg bedachte Wille muß es einen! In

- dünkbarem Ausblick zit unserem unvergeßlichen geliebten e ten
Kaiser und seinem eisernen Kanzler, den Einigern der deutzchen
Stämme , eingedenk des Titanenkampfes argen den verderblichen
Parteigeist , den Otto v. Bismarck mit stammenden Worten vor Gott
und d-r Geschichte anklagte, haben die Unterzeichnetenostpreußischen
Männer , treu den Ueberlieferungen ihrer Vorväter

die Deutsche Baterlands -Partei
graründct, um das dcutfche Vaterland in dieser größten und
ernstesten Stunde deutscher Geschichte vor dem Erbübel der Uneinig¬
keit und Parteiung zu schützen und zu schirmen.

Die Deutsche Vaterlands -Partei bezweckt die Zusammenfassung
aller vaterländischen Kräfte ohne Unterschied der politischen Partei-
stcllung. Sie besteht aus vaterländffch gessn-Nten Eknzekp.?rsanen und
Bereinigungen . Sie will Stütze und Rückhalt seiti für eine kraft¬
volle Reichsrcgierung, die nicht in schwächlichem Rachgebcn nach
innen und außen , sondern m deutscher Standhaftigkeit und uner¬
schütterlichemGlauben an dm Sieg die Zeichen der Zeit zu deu¬
ten weiß!

Die Deutsche Vaterlands -Partei will mit vaterländisch gerich¬
teten politischen Parteien nicht in Wettbewerb treten . Mt ihnen
will sie zur Stärkung des siegeswillens und zur Ueberwindung
aller ihm cntgegenkretenden Schwierigkeiten Hand in Hand arbei-

>ten. Die Deutsche Vaterlands -Partei ist eine Einigungspartei.
Sie sieht deshalb von der Stissstellung eigener Kandidaten für die
Volksvertretungüb. Mt ' dem Tatze des Friedensschlusses lost sie
sich aus.

Wir wollen keine innere Zwietracht! Ueber innerem Hader
vergesse» wir Deutsche zu leicht den Krieg. Der Feind vergißt ihn
keinen Augenblick! Die in der Teutschen BaterkandSpartei zufam-
menoeschlüssenen Deutschen verpflichten sich, mit allen Kräften dahin
zu wirken-, daß bis zum Fr -edrus 'chluh der innere Zwist ruht.
Mag der Einzelne zu den imierpolttischen Streitfragen stehen, wie
er will, die Entscheidung hierüber ist der Zeit nach dem Kriege vor-
zubehalken. Dann sind unsere Tapferen aus dem Felde heimge¬
kehrt und können am inneren Ausbau des Reiches Mitwirken. Jetzt
gilt es nur zu siegen!

Wir leben nicht, wie unsere Feinde lugen, unter autokratischem
Absolutismus, sondern linier de» Seignungen eines konstitutionellen

. Staates , dessm soziales Wirken alle Demokratien der Welt beschämt
.und dem Deutschen Lock tue Kraft gegeben hat, der ungehetireii
ftebermacht seiner Feind .' ,;u trotzen. Deutsche Freiheit steht him¬
melhoch über der unechten Demokratie mit allen ihren angeblichen
Segnungen, die englische Heuchelei, die ein Wilson dem Deusschen
Volk ausschwatzen will, um lo das in seinen Waffen irnübenviiid-
liche Deutschland zu vernichten Wir wollen nicht Englands Ge¬
schäfte besorgen.

Wir wissen, es geht un- miseres Volkes Bestehen und Macht¬
stellung in der Welt! Dem Deutschen Volk geht es nicht wie Eng¬
land . nur um das Geschält! England , der Anstister und beharrk'che
Schürer dieses ÄMtbraiü̂ s, ist' in verzweifelter Lage. Zu Wdsstr
und zu Lande sind wir die Sieger ! Durch den U-Mvtkrstg itz sei¬
nem Lebensnerv getroffen, Iiciü England noch in letzter Stunde
auf deutsche Unzufriedenheit und Uneinigkeit. In nicht zu ferner
Zeit wird sein Hochmut gebrochen sein, 'wenn wir nur ausharren
>ind trügerischen Friedett-' lvckungcn widerstehen!

Wir wissen, umö  auch die Feinde wissen es, wie viel Deuts st
tand seiner militärischen Erziehung durch Preußens Könige aus
denn .Hohenzotlernhaiis.' verdankt In dkm Kaisertum erblicken die
Feinde das Haupthindernis für Deutschlands Niederrmgung . Mit



•i Mittet « -der List und Lüge, i»u[U'u so sie Deutschluiids Söhne
Perlosscn ihre » sialscrlichen Führers beslimmcn Sie »' isscu

l  was deutsche Treue heißt , wie die deutschen Bundessürsten
'Stumme , durch Aiüt und Eisen zusammengeschweißt , bis zum
>!i Atemzug zu Kaiser und -llieich stehen ! Sie ahnen nicht , wie
-ersiehe Zucht uns Deutschen kein Opfer , sondern freiester
r, ist.
Vir wollen keinen Hungei stieben ! Um einen Frieden bald zu

reichen, müssen mir nach Hmdeikburgs Gebot die Nerven behal-
- . Tragen wir willig , Not und Entbehrungen , jo wird dem
uljchcr Volk ein H-tioenburg -Icieden zuteil werden , dtr den
"fspreis ungeheurer Opfer und Anstrengungen heimvringt.

r andere Friede bedeutet einen vernichtenden Schlag für unsere
chistsentwickelung . Die Verkümmerung unserer WeltstellUNg
' unerträgliche Lasten würden unsere wirtschaftliche Lage und

[Dr allem öic Aussichten unserer Arbeiterschaft vermchten . Statt
^wertige Waren auszuführen , wird Deutschland dann wieder

„e Söhne in Scharen auswandern sehen!
.Die Gründer der Deutschen Baterlands -Partei haben Seine

it den Herzog Johann Aibrecht zu Rkecklenbnrg und den Grosz-
sral von Tirpih gebeten , die Führung der Partei zu über¬

men
An alle , die auf dem Boden dieser Ansäzanungcn stehen , richten
den Ruf, , sich der Deutschen Vaterlands -Partei onzufchließen!
z der helfen will , ist willkommen ! Die Ziele der Partei müssen

rk verwirklicht werden . Kein Augenblick ist zu verlieren
Ls gilt Deutschlands Rettung . Ehre und Zukunft!

Königsberg i. Pr ., im Mrcksaal der Ostpreußsichen Landschaft,
am Tage von Sedan 1817.

. Baumgart -Königsberg i. Pr .. Universttätspröfessor , Geheimer
üerüngsrat , Dr . Brandes Alihof , Kreis Insterburg . Präsident

r Landwirtschaftskammer sür Ostpreußen . Brodriick -Amalienau.
^eralleutnant z. D . v. Brünneck -Königsherg i. Pr ., Landeshaupt-

n der Provinz Ostpreußen . Dr . Drrichket Königsberg i. Pr .,
'vnastaldirektor , Stadtverordncneaucrstehcr . Gras Dönhojs -Frie-
°chstein, Kaiserlicher Wirklicher Geheimer Rat , Landhofmeistcr

Königreich Preußen . Ebel -Pr .Eylau , Superintendent . Frei-
, v. d. Golh -Kallen , Kreis Fifchhausen . Dr . Hansen -Königsberg
tz, Universitätsprofessor , Geheimer Regierungsrat , Prorektor der

chiglichen Albertus - Universität . Heumann -Königsberg i. Pr .,
mmcrzienrat , i. Fa . Waggonfabrik L . Steinfurt G - mich . H. Dr.

^Pilzen , Kreis Pr . Erstarr, Generallandschaftsdirektor a . D .,
' er Geheimer Oberregierungsrnt . Dr . Körte -Königsberg i.

., Oberbürgermeister . Otto Meyer -Königsberg i. Pr ., Vorsitzni-
des Vorsteheramts der Kaufmannschaft . Rudolf Meyer -Königs-
.1. Pc ., Kaufmann und Stadlrat . D. Dr . v. Plehwe , Kanzler
Königreich Preußen . Oberlandesgerichtspräsident a . D . Pohl-

Oberbürgermeister . Freiherr v. Tettau -Tolks , Obcrmarfchall
»Königreich Preußen , Vorsitzender des Provinzial -Landtages.
Herr -Königsberg i. Pr ., Bürgermeister . Witlrien -Königsberg i.

^Geheimer Studienrat , Realgymnasialdirektor . Dr . ing . Ziese,
"eimer Kommerzienrat , Inhaber der Schichau -Werke . Zülch-

Allenstein , Oberbürgermeister.

’ Mit Todesverachtung hält rings ums Vaterland unser Volk in
Jen dem Anstiirm der übermächtigen Feindb stand . Ditz Feinde
ei, längst eingesehcn , daß sie mit dem Schtverte uns nicht nieber¬
gen können . So versuchen sie es dann damit , mit allen mög-

:n Mitteln im Innern Zwietracht hervorzurufen , um .die Einrg-
' unseres Volkes zu erschüttern und auf diesem Wege seinen hel-
'inütigen Widerstand zu brechen . Dieseni Bestreben gegenüber

es, um so fester zusammenzustchen und alles zu vermeiden , was
innere Einigkeit des deutschen Volkes , seinen eisernen Sieges-
n zu untergraben geeignet ist. Dazii aber waren die Vor-
e, deren Schauplatz der Reichstag in der legten Zeit gewesen

chicht angetan , sie waren oielniehr geeignet , einen Keil in diese
gkeit zu treiben . Jenes Treiben mußte bei allen vaterländisch

en Männern und Frauen , dener^ das Vaterland über der
steht, tiefe Beunruhigung herve^ Eufen . Wurde doch damit

außen hin der Anschein innerer Zerfahrenheit erweckt und der
je zur Fortsetzung des für sie aussichtslosen Kampfes bei un-
, Feinden von neuem gestärkt . Während der Feind seine KriegZ-

Jirtt, die er nur nach Vernichtung Deutschlands erreichen kann , nicht
» und weit genug stecken kann und die leidenden feindlichen Völ-
'noch immer zum übergroßen Teile hinter ihren Regierungen
en, will man in Deutschland unter Mißbrauch des Druckes der

rhälinisie unserer Regierung die Hände binden , will man sie
Ingen , auf alles durch Ströme von Blut Errungene zu oerzich-

3 - Und die Feinde höhnen und spotten über dieses Entgegeu-
dmmen, weil sie darin den beginnenden Zerfall der Einigkeit und

>Siegeswillens des deutschen Volkes sehen . Demgegenüber müs-
, olle unsere Gedanken , unser Tun und Lassen erst recht auf die
örkung unseres Volkes zum Durchhalten gerichtet sein. Jene
igkeitsfeindlichen Bestrebungen haben nun vaterländisch gesinnte
iinner auf den Plan gerufen , die dem deutschen Volke das Gefähr¬

de des Weges zeigen wollen , auf den cs gegen seinen Willen ge-
,hrt werden soll, und sie haben zur Begründung de wV ater-
indischen Partei  geführt . An ihre Spitze sind drei Männer

sen worden , denen ' wir Vertrauen cntgegenbringen dürfen.
Bunde , in dem sich Männer aller Partei ^ und aller Berufe
mengefunden haben , kann man nur eine recht zahlreiche Mir-

iedschaft wünschen.
«itrittserklärungen find zu richten an die Hauptgeschäftsstelle der

Deutschen Vaterlands -Partei , Berlin W . 10,
Biktoriastraße 20.

stellen : Kaiser !. Postscheckamt Berlin , Nr . 35 300 ; Deutsche
Bank , Depositenkasse C, Berlin W . 9, Potsdamer
Str . 134 o.

Iahrcsmitgliedsbeitrag 1 Mark.
/ Die Schriftleitung des „Nassauischen Anzeigers " ist bereit,

eitrittse rklärungea entgegenzunehme n und weiterzuführen.

Aus Stadt , ^ eis » Umgebung.
tebrich.

Auf die im amtlichen Telle abgedruckte Verordnung
er den Absatz von Obst  sei besonders hingewicsen . Für
Regierungsbezirk Wiesbaden kommen in Betracht I . S.

- --er in Wiesbaden,  Kommissionär Kugler in Delken-
>m,  Kommissionär Rohr in Diedenbergen,  Kommissionär

Schmidt in Kloppenheim,  Land - und Gastwirt hch . Stemm¬
in Erbenheim,  Bürgermeister a . D . Morasch in R a in -

Qch, Schreinermeister Franz Klein in Hochheim,  S . Marx II.
Biebrich  und die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse in
"Nksurt a . M

t * Die König !. Regierung zu Wiesbaden bringt die Namen der
3 das Vaterland gefallenen Lehrer aus dem Regierungsbezirk zur
Ikössentlichung . Bis fetzt erlitten 210 Lehrer den Helden-1° b.

B * Zur Verarbeitung von Birnen und Pflau-
Durch eine neue Bekanntmachung der Reichsstelle für Ge-

J[ule und Obst wird unter Aushebung früher crlässener jkestim-
ijMen wieder zugelassen , daß Obsterzeuger Birnen in den Gren-
W  ihres Hausbedarfes in sogenannten Krautpressen zu Obstkraut
N sich verarbeiten lassen . Im übrigen darf Obstkraut wie Dörr-
W gewerbsmäßig nur mit Genehmigung der Kriegsgesellschaft für
Monserven und Marmeladen hergestcllt werden . Die gewerbs-
r^ Nge Herstellung von Pflaumenmus ist gänzlich verboten.
L . * höch st preise für Düngemittel.  Die Erhöhung
^Gestehungskosten für Superphosphat hat eine Erhöhung der
nV ,prc ‘fc für dieses Düngemittel notwendig gemacht , die jetzt mit
-'tt.̂ sikender Kraft vom 27. Juni 1917 durch eme Berordmmg des

'Menten des Krieasernährungsamts erfolgt ist.
* * Der Militär -Polizeimeister der Festung Mainz ersucht uns

Aufnahme folgender Notiz : Trotzdem durch Kaiserliche Berord-
uom 23. 9. 14 (R . G . Bl . S . 425s alle gesetzlichen Vorschriften,

Einsangen und Töten fremder Tauben gestatteten , für das
gebiet ausgehoben sind, mehren sich die Klagen über das Ad¬

en von Tauben . Die Militärbriestaubenstationen und die
?enliebhabervereine sind durch vieles strafbare Bersahren auf
T̂ uer nicht in der Lage , den großen' Bedarf des Feldheeres zu

decken. Aus die obige Berarbnuiig wild deshalb ausmerksain ge-
»iackit. Zedci . der eine Briestnnbe libschsetzt, schädigt Heer und
Vaterland . Pflicht eines jeden Deutschen ist es , zu feiner Kennlirls
gelbnze O,e Zuwiderhandlungen zur Anzeige z» bringen.

' Wluterzeit (M . E . ZI . Die Somiiierzsit endet , womnf
mst schon kurz hingewiescn haben , am 17. September , vormiitags
3 Uhr . Ilm 3 Uhr werden die öffentlich angebrachten Uhren auf
2 Uhr zurückaestellt . Von der hieriwch am 17. September doppelt
erscheiucndeb Stunde von 2 bis 3 Uhr vorinittags wird die erste

' Schttde als 2A , 2A 1 Min . ufro . bis 2A 59 Min ., die zweite als 2B,
21? 1 Miti . iisw. bis 2B 59 Min . bezeichnet . Die zur Ueberleitrmg

In die Minterzeit am 16. und 17 . Septeniber eintretenden Fahrplan^
änderungen werden nach bekannt geinacht.

Die 7. Kriegsanleihe.
II . Schahanweisungen , anslosbar mit 110 bis 120%.

Die siebente Kriegsanleihe wird , wie kürziich an dieser Stelle
mitgeteilt , aus 5-prozentigen Schuldverschreibungen Und aus 414-
prozentigen Schatzanweisungen bestehen . Beachtenswert ist be¬
sonders , daß der Erwerb der Schatzanweifungen die Möglichkeit der
Erzielung eines erheblichen Auslosungsgewinnes  in sich
schließt. Gleich den mit der sechsten Kriegsanleihe ausgegebensn
Schatzanweisungen werden nämlich die Schatzanweisungen der
siebenten Kriegsanleihe nach einem festen Plan mit einem hohen
Aufgeld durch zweimal im Jahre stattfindende Ziehungen getilgt,
und zwar gelangen nicht einzelne Nummern , sondern immer ganze
Gruppen zur Auslosung . Der erste Auslosungstermin ist der
1. Juli 1918, und da der Tilgungsplan der mit der sechsten Kriegs¬
anleihe ausgegebenen Schatzanweisungen auch sür die der siebenten
Kriegsanleihe gelten soll, die erste Auslosung .der früher ausge¬
gebenen Schatzanweisungen aber bereits am 1. Januar 1918 erfolgt,
so wird von den Schatzanweisungen der siebenten Kriegsanleihe ein¬
malig , nämlich am 1. Juli 1918 ein entsprechend größerer Betrag
ausgelost . Die Rückzahlung der gezogenen Gruppen erfolgt mit
110% , so daß der Eigentümer im Falle der Auslosung außer der
hohen Verzinsung einen Kursgewinn von 12% der Zeichnungspreis
beträgt 98% ) erzielt . In späteren Jahren ist der durch die Aus¬
losung entstehende Gewinn unter Umständen noch größer , weil das
Aufgeld auf 15 und 20% steigen kann . Das Reich ist nämlich be¬
rechtigt (nicht verpflichtet ), am 1. Juli 1927 oder später alle bis da¬
hin nicht ausgelosten Schatzanweifungen zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen . Die Eigentümer der von der Kündigung
betroffenen Schatzanweisungen haben jedoch dann das Recht , statt
der Barzahlung '4-prozentige , mit 115% auslosbare Schatzan¬
weisungen zu fordern . Sind weitere 10 Jahre nach der ersten
Kündigung (wohl zu unterscheiden von der Auslosung ) vergangen,

^so kann das Reich alle bis auf die mit 115% ausgelosten , nunmehr
4-prozentigen Schatzanweisungen , zur Rückzahlung zum Nennwert
bringen . Aber wiederum hat der Eigentümer der Schatzanweisungen
das Recht , statt der Barzahlung die Ausfolgung von Schatzan¬
weisungen zu verlangen , die dann noch 3 % % Zinsen tragen und
mit 120% ausgelost werden.

Der Auslosungsgewinn muß also mindestens 12% betragen , er
kann indes auf 17 und 22% steigen . Das sind so günstige Aus¬
sichten, daß bei vielen Eigentümern der älteren 5-prozentigen
Schuldverschreibungen und früher ausgegebenen 5-prozentigen

, Schatzanweisungen der Wunsch rege werden wird , ihren Besitz in
neue 4^4-prozentige Schatzanweisungen umzutauschen . Dem kommt
die Finanzoerwaltung entgegen . Sie hat bestimmt , daß den Zeich¬
nern neuer 414prozentiger Schatzanweisungen gestattet sein, soll, da¬
neben 5-prozentige ältere Schuldverschreibungen und die Schatzan-
weisungen der ersten , zweiten , vierten und fünften Kriegsanleihe in
neue 414-prozentige auslosbare Schatzanweisungen umzutauschen.
Jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen
(nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden , wie er neue Sckiatz-
attweisungen gezeichnet hat . Wer also z. B . 5000 Mark Schatzan-
weistmgen gegen Barzahlung zeichnet , kann daneben 10 000 Mark
Schatzanweisungen durch . Umwusch alter Anleihen erwerben.

Der letzte Tilgungstermin für die auslösbaren Schatzan¬
weisungen ist der 1. Juli 1967. An diesem Tage müssen die bis da-
hitt nicht ausgelosten Schatzanweisungen mit 110, 115 oder 120%

. (je nachdem , ob der Zinsfuß der Schatzanweisungen dann 414, 4
oder 314% beträgt ) zurückgezahlt werden . Freilich wird nur ein
Teil der Schatzanweisungen in näherer Zeit , der andere erst später
mit einem hohen Aufgeld ausgelost ; indessen übt schon an sich die
regelmäßige Tilgung erfahrungsgemäß auf den Kursstand eines
Wertpapieres eine günstige Wirkung aus . Das Material ver¬
ringert sich, was nach dem Gesetz von Angebot und Nachfrage ein
Vorteil ist.« Zudem werden die Besitzer ausgeloster Schatzan-
weistmgeN stets geneigt fein , sich Ersatzstiicke zu beschaffen, -mm ' den
Auslbsungtzvorteil in der Folge von neuem zu genießen . Es ist zu
erwarten , daß die neuen Schatzanweisungen der siebenten Kriegs¬
anleihe umso größere Beachtung der Zeichner finden werden , je
mehr das Publikum die Vorteile dieses Erwerbs sich klar macht.

wc Wiesbaden . Frau B . aus Biebrich hat sowohl in Bieb¬
rich selbst, wie in Wiesbaden , Mainz ufw . gestohlen , was das Zeug
hielt . Sie ist unzählige Male gerichtlich vorbestraft und hat erst
kürzlich wieder in Mainz eine mehrjährige Gefängnisstrafe erhal¬
ten . Zwei vön ihr gestohlene Brillantrinae hatte sie bei einer Frau
in Mainz für 10 M . verpfändet . Diese Frau war dadurch in den
Verdacht der Hehlerei gekommen . Die Strafkammer aber erließ
einen Freispruch , weil es nicht unmöglich sei, daß sie den wirk¬
lichen Wert der Ringe nicht gekannt und weil sie auch keinen beson¬
deren Grund zu der Annahme gehabt habe , daß die Ringe gestoh¬
len seien.

— Der Rennklub Wiesbaden gibt die Ausschreibungen für
seine drei zusammenhängenden Renntage am 30. September , 2. und

, 4. Oktober bekannt.
wc Das Schöffengericht verurteilte einen hiesigen Schuhmacher¬

meister , welcher von einem aus Belgien gekommenen Soldaten
Leder gekauft hatte , wegen Hehlerei zu drei Tagen Gefängnis.

— Kaufmännischer Verein Wiesbaden  E . V . Die
letzte Vorstandssitzung des Bereins befaßte sich auch mit Maß¬
nahmen , um der Kohlennot entgegen zu wirken . Ausgehend von
dem Gesichtspunkt , daß es vaterländische Pflicht ist, Heizung und
Beleuchtung nach Möglichkeit einzuschränken , soll den Wiesbadener
Geschäftsleuten empfohlen werden , die Geschäfte vom 15. Oktober
1917 bis 15. März 1918 bereits um 6 Uhr zu schließen . Die Maß¬
nahme ist um so leichter durchzuführen , als die Warenknappheit
immer mehr zunimmt und dadurch die Warenverkäufe automatisch
abnehmen . Inwieweit dieser Standpunkt von den betr . kaufmän¬
nischen Kreisen geteilt wird , soll durch Urabstimmung seftgestellt
werden . Der von einzelnen Firmen befürworteten Einrichtung der
durchgehenden Arbeitszeit konnte sich der Borstond des Kaufmän-
ni ''chen Vereins nicht anschließen , sowohl wegen ihrer weitgehenden
Wirkung auf das Familienleben , wie auch besonders mit Rücksicht
auf unsere heutigen Ernährungsverhöltnisse.

m: Wiesbaden . Ein bedauerliche .' Unfall hat sich Samstag in
einem. Har .fe an der Westcndstratze zugetraze !,. Ein 12 Jahre alt "s
Mädchen aus der Nachbarschaft , wuches sich besuchsweise :n dem
Hause oush .clt , lehnte sich zum Fentt .r , in welchem Bettzeug lag
h 'Nmis . um nach unten zu sehen . Das Bettzeug kam dabei ins
Rullchen ui ' v die Kleine stürzte mit ch.n in die Tiste . Dabei fiel sie
lo unglückl 'ch auf einen Lättenzäun , daß die Stäbe chr in den
Körper ein, rangen und ihr schwere Verletzungen bef rachten . Sie
mußte ins Krankenhaus geschafft werden.

Flörsheim . Auzeichnung.  Den Schwestern des Flörs-
heimer Gemeinde -Krankenhauses (Reserve -Lazarett ) wurde dieser
Tage ei« freudige Ueberraschung zuteil : Der ehrwürdigen
Schwester Oberin Ursulme wurde für ihr restlos opferfreudiges
Wirken im Dienste der Verwundetenpflege von unserem Landrat,
Herrn Kammerherrn von Heimburg , persönlich die Rote -Kreuz-
Medaille 3. Klasse überreicht . Diese Ehrung unserer Schwestern,
besonders ihrer bewährten Oberin , fand freudigen Widerhall in
der ganzen Gemeinde.

Winkel . Der um die Gemeinde jehr verdiente seitherige Bür¬
germeister Hartmgnn , dessen Wahlzeit adgelaufen war , wurde ein¬
stimmig wiedergewählt.

Höchst. Bei den Haussuchungen , die sich an die vor einigen
Monaten in der hiesigen Schwärzafabrik ausgedeckten Geheim-
schlächtcreien anschlossen^ fand man bei einem Höchster Bürger auch
zwei Schinken im Gewicht von 29 Pfund , die der anscheinend be-

gliterle Mann für 290 Mark von dem an de» Schlachtungen stark
beteiligten Schweinelchndler Hirbmelicich in Eschborn gekäusi hatte.
Die Sckziuken verfielen der Beschlagnahmung und wurden , nachdem
sie von Sachverständigen abgeschützt waren , für 4 Mark das Pfund,
also zusammen für 116 Mark , an eine hiesige Wirtschaft verkaust.

<Himmelreich hatte sich nunmehr wegen Fleischverkäufs ohne Marken
und Ueberfchreitung des Höchstpreises vor dem Höchster Sck)öffen-
gericht zu verantworten . Bon der Anklage der Höchstpreisüber¬
schreitung sprach es ihn frei , da es für Schinken damals für Höchst
noch keine Höchstpreise gab . Dagegen wurde Himmelreich wegen

: Fleischverkäufs ohne Märken und übermäßigen Gewinnes zu 400
Mark Geldstrafe verurteilt.

Bad Homburg v. d. h . In einem Garten fand man , mit Asche
„konserviert ", eine größere Menge srischen Schweinefleisches , das

• vermutlich von Geheimjchlächtern zur Aufbewahrung dort vergra-
bm war.

Frankfurt . Der Magistrat beschloß, den Insassen des deutschen
Flugzeuges , die kürzlich das von seinem Angriff auf Frankfurt zu¬
rückkehrende französische FlPzeug abschossen, je eine Ulbrich 'sche
Radierung des Rathausbildes zu widmen.

Frankfurt . In der Gemarkung von Groß -Franksurt wurde
auf Aerünlassung der Kleirgiarlenoauvereine mit Hilfe der Schul¬
jugend die riesige Menge re » 811 000 Kohlweißlingen gesangeu
und dafür die Summe von 1555 Mark bezahlt . Rechnet man von
den gefangenen Schmetteningei , r.i- dir Hälfte als Weibch ».» ii >'
400 000 Stück, die durchschnittlich 100 Eier gelegt hätten , so ist durch
den Wegfang dieser Schmetterlinge die gewaltige Summe von 40
Millionen Raupen im Keime erstickt worden.

— Admiral Scheer stattete am Freitag unserer Stadt einen
Besuch ab und besuchte verschiedene Sehenswürdigkeiten.

— Im Stadtteil Ginnheim geriet ein älterer Arbeiter in die
Strohpresse einer Dreschmaschine und wurde zu Tode gedrückt.

— Die Polizei ist einer anscheinend weitverzweigten Fahrkar-
' tenfälschcr -Gesellschaft auf die Spur gekommen , die mit teilweiser
Hilfe von Bahnsteigschaffnern größerer Städte die Durchstechereien
und Betrügereien vornahm . Hier in Frankfurt wurde ein Bahn-
hofsbediensteter , der mit Hamburg „arbeitete " , festgestellt . Die Er¬
mittlungen sind noch nicht abgeschlossen.

Q.ffenbach Die Straßenbahn überfuhr in der Kaisersiraße ein
scchsjähricies Mädchen und tötete es auf der Stelle . — Ferner wurde
in der Kaiserstraße die Ebesrau Lucius von einem Wagen der
Straßenbahn erfaßt und zu Tode geschleift.

Os-unbach. Stadstheater . Wie wir ' von sicherer Duelle er¬
fahren , gelangen auch ' in Ofsenbach im Manat September die Art
Oberammergauer Passionsspiele zur Ausführung . In einer Zeit in
der ein so großes Leid über die Herzen aller Deutschen geht , ist cs

. ge-v' ß tcir . schlechter Gedanke , den weitesten Kreisen unseres Vc ' kes
die Pc ?l'iri :sspiele vorzuführen . Es ist eine olle Trsahrung . daß der
vom Leid Gebeugte sich an dem Schicksal anderer wieder aufrichtet,
und so mögen Tausende in diesen Tigen Trost sinden , wenn sie das
ihnen alwerrraute Leiden des Erlösers dargestellt scheu : und nun
haben wir in Ostenbach , was in lOjährigeu Perioden die Kunstver¬
ständigen und Freunde religiöser Kunst nach Oberammergau sühne,
die Passirncjxieie , und jeder , der Reichste und illermste haben Zutr .tt.
um , den vrspielen in Oberammeegau getreulich nachgebildet , die
Leidensgeschichte des Herrn und Meisters bibeltreu nachzuerlebeu:
vom Einzug Jesu in Jerusalem bis zur Kreuzigung . Auch die Grab¬
legung Jesu und die glorreiche Auferstehung zieht uns erneut in
ihren Bann , den Geist zum Nachdenken über die oöttliihsten aller
göttlichen Dinge anregend . Es wirb hierfür eine extra Festspiel-
bühne eingebaut , bestehend aus einer Bor -, Mittel - rr :d Seilsn-
bühne Alle , denen es möglich st, die Felstp ' eie zu besuchen, wer¬
den gewiß an die erhebenden Stunden unter dem Kreuze von Gol¬
gatha zurrckdenken und zugeben , daß die Wirkung der Darstellung
durch die Besonderheit des ganzen darstellenden Stoffes einen
axtarten Reiz und Anziehungskraft für jedermann hat.

— Mainz . 14 Pfund Kartoffeln pro Kopf und Woche ! Diese
märchenhaft « Rekordleistung wurde in der laufenden Woche de»
hiesigen Einwohnern zuteil . Die Anlieferung war 'nämlick» so stark,
daß man zu dieser .ausgiebigen Zuteilung übergehen konnte ^ Von
der höchst ersreulichen Ausnahmeversorgung ' machte jedermann
gerne Gebrauch.

Friedberg . Die Stadtverwaltung liefert ver Bürgerschaft
Winterkartoffeln zu dem für dieses Jahr billigen Preise von 6,
höchstens 7 Mark den Zentner . Birnen zum Einkochen beschafft sie

. für 12—14 Mark den Zentner.

SiaatSfekretärv.Waldow üher seme Aufgaben.
Berlin,  7 . September . Staatssekretär v. Waldow hat nun¬

mehr die Geschäfte des Kriegsernährungsamtes übernommen.
Ucber seine Absichten und die Aussichten unserer
Ernährung  in den folgenden Monaten machte er in einer Be-
sprechum; mit Vertretern der Presse folgende Mitteilungen:

Durch die Neuordnung innerhalb des Kriegsernährungsamtes
ist die sachliche Zuständigkeit des Amts dadurch erweitert worden,
daß die Geschäfte der Ernährungsabteilung des Kriegsamts auf
das Kriegsernährungsamt übergehen , so daß nunmehr die Fürsorge
sür die Ernährung der gesamten Zivilbevölkerung einschließlich der
Rüstungsindustrie in einer Hand vereinigt ist, wodurch eine größere
Einheitlichkeit auf diesem Gebiete erzielt wird . Die bewährten
Einrichtungen , der Lorstand , der Ernährungsbeirat , der parlamen¬
tarische Beirat , die Fachausschüsse und der Frauenbeirat bleiben
unverändert in ihrem bisherigen Aufgabenkreis erhalten . Durch
die Ernennung des Staatssekretärs v. Waldow zum Staatsminister
und preußischen Staatskommissar für Volksernährung hat der Leiter
des Kriegsernährungsamts gleichzeitig die Exekutive im größten
deutschen Bundesstaate erhalten . Als preußischem Staatskommissyr
sind ihm die Befugnisse des Ministers des Innern , des Landwirt¬
schaftsministers und des Handelsministers auf dem Gebiete des Er-
nährungswefens übertragen . Hierdurch wird die Einheitlichkeit
zwischen allen Maßnahmen des Leiters des Kriegsernährungsamts
und des preußischen Staatskommissars gewährleistet und eine er¬
hebliche Bereinfachung und Beschleunigung der Durchführung er¬
zielt . Ein S y st e m w e ch s e l ist nicht beabsichtigt.  Die
Richtlinien für unsere Kriegsernöhrungswirtschaft im neuen Ernte¬
jahr sind durch die ergangenen Bundesratsverordnungen und die
in Ueberemftimmung mit zuständigen Organen ergangenen Anord-

' nungen des Reichskanzlers und des bisherigen Präsidenten des
Kriegsernährungsamts festgelegt . Diese sind auch für den neuen
Leiter maßgebend ; er wird sie zur Durchführung bringen und in
ihnen fortarbeiten . Er rechnet dabei auf die bewährte Mitarbeit
des Vorstandes , welcher dem Amte die sachkundige Beratung und
die notwendige Fühlung mit dem praktischen Leben gibt . Gleichwie
sein Amtsvorgänger legt auch Staatssekretär v. Waldow Wert
darauf , durch die Verhandlungen mit dem Reichstagsbeirat über die
wichtigen Fragen der Volksernährung mit den Vertretern des
Rrichstags in ständiger Fühlung , zu bleiben . Von größter
Bedeutung  sür die Durchführung der Ernährungsmaßnahmen
ist die Mitwirkung der Presse.  Der Staatssekretär hofft
auf ihre fernere verständnisvolle Mitarbeit zur Durchführung der
großen vaterländischen Aufgabe.

Ueber die Aussichten der Volksernährung im laufenden Wirt¬
schaftsjahre äußerte sich der Staatssekretär in folgender Weise:

Im gegenwärtigen Zeitpunkt ist ein genauer Ueberblick über
unsere Lage naturgemäß noch nicht möglich . Die Ernte an Halm¬
früchten  ist noch im Gange , und es fehlt vorerst die notwendige
Grundlage für die Schätzung des gesamten Ernteergebnisses.
Immerhin berechtigen die bisherigen Nachrichten aus den meisten
Teilen des Reiches zu der bestimmten Erwartung , daß
die Brotgetreideversorgung  für das ganze Jahr g e -
sichert  ist . Man wird trotz großer örtlicher Verschiedenheiten
im allgemeinen mit einer mäßigen Mittelernte  rechnen
können , und die rechtzeitige und gleichmäßige Erfäffung der Vor¬
räte . wie sie durch die Vorschriften der neuen ' Reichsgetreideordnung
ermöglicht ist und mit allem Nachdruck durchgeführt werden soll,
läßt erwarieb , daß auch bei einem geringeren Ernteausfall die der
öffentlichen Bcwirt ĉhaflunq zuqeführten Mcnqen ausreichend sein
werden . Die Aussichten für die K a tt o f f e l e r n t e sind nach
allen vorliegenden Nachrichten befriedigend  und werden , wenn
nicht aanz außergewöhnliche Witterungsverhältnilse eintreten soll¬
ten . nicht wesentlich mebr beeinträchtigt werden können . Nach den
non der Reichskartofselstelle getroffenen Borbereikuttgen kann mit
Sicherheit erwartet m»rden . daß die Kartoffekversorgimg in diesem
Wirtschaftsjahi ' erheblich besser ausfällt als itu abgelaufcneu , und



daß uns so schwere Belastungsproben erspart werden, wie sie in
den letzten Monaten ertragen werden mußten. Schwieriger liegen
die Verhältnisse beim Futtergetreide  und beim Rauhfutter.
Hier wird das Ernteergebnis hinter dem des Jahres 1915 noch
Zurückbleiben, und es bedarf der sorgfältigen Abwägung, um die
Bedürfnisse des Heeres, der Landwirtschaft, der Industrie und der
städtischen Pferde gegeneinander abzugleichen. Es ist selbstoer-
ständiich, daß neben der Deckung des unabweislichen Heeresbedarfs
die Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen
Produktion — in erster Linie berücksichtigt werden muß. Dies
bedingt, daß vor allem die ausreichende Ernährung der landwirt¬
schaftlichen Zugtiere sicherzustellen ist. Wenn, wie leider mit Wahr¬
scheinlichkeit anzunehmcn ist, bei Erfüllung dieser Forderung ge¬
nügende Juttermengen für die Mästung von Schweinen und für die
Erhaltung des Rindviehbestandes in seiner jetzigen Höhe nicht ver¬
fügbar sind, so muß rechtzeitig, d. h. noch vor Eintritt des Winters,
an eine planmäßige Verminderung des Bestandes
an Schweinen und an Rindvieh  herangetrcten werden.
Das wird naturgemäß seine Wirkung auf die Fleischoersorgung und
auf die Gewinnung von Milch und Fcht äußern . . Beim Fleisch
würde einer zeitweisen Erhöhung der Ration wieder eine Einschrän¬
kung folgen müssen. Die Aufrechterhaltung der Versorgung mit
Milch undButter  wird im Winter besonders schwierig
werden. Sie bedingt vor allem einen sorgfältigen Ausbau der
Sammklstellen zur Erfassung der Molkereiprodukte in den Produk¬
tionsgebieten, woran die Reichsfettstelle unablässig arbeitet . Die
Versorgung mit Obst u n d G e m ü s e hat sich in letzter Zeit ge¬
bessert. Die Aussichten für Herbstgemüse sind nicht überall gleich¬
mäßig. teilweise haben Trockenheit und massenhaftes Auftreten
von Schädlingen die Hoffnungen herabgemindert. Besondere-Sorg¬
falt ist darauf zu verwenden, daß durch die öffentliche Bewirtschaf¬
tung und die hierdurch bedingten Maßnahmen keine Vorräte ver¬
derben. In dieser Richtung werden gegenwärtig in weiten Kreisen
Befürchtungen laut, daß infolge der Frühdrrllchaktion Vorräte an
Brotgetreide verderben. Die Reichsgetreidestelle ist allen Nachrich¬
ten, die ihr in dieser Beziehung mitgeteilt worden sind, genau nach¬
gegangen und konnte erfreulicherweise feststellen, daß Schä¬
digungen nicht eingetreten sind.  Sie hat auch alle
Vorsorge getroffen, um eine unzweckmäßige Lagerung des Getreides
zu verhindern und besitzt genügend Lagerräume , um noch viel
größere Mengen von Getreide zu lagern, als ihr gegenwärtig an-
geboten werden. Daß da und dort Stockungen in der Gestellung
von Eisenbahnwagen eintreten und sich dadurch manchem die Ab¬
nahme des Getreides verzögert, läßt sich leider nicht vermeiden.
Das Getreide wird aber in solchen Fällen sofort nach der Abnahme
sachgemäß behandelt, wenn notwendig, künstlich getrocknet, so daß
Verluste bisher immer vermieden werden konnten. Die B e -
kämpfung des Schleichhandels und des Wuchers
muß mit besonderem Nachdruck betrieben werden. Beide Aus¬
wüchse sind geeignet, die Gesamtversorqung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln zu gefährden. Auch muß die verbitternde Wirkung
die'er Mißbräuche auf die Volksstimmung unbedingt vermieden
werden. Es wird deshalb die besondere Pflicht aller
ausführenden Behörden  sein , ihnen überall wirksam ent-
qegenzutreten. Die Gesamtlage kann dahin zusammenqefaßt wer¬
den. daß wir mit völliger Sicherheit erwarten  dürfen,
auch die Schwierigkeiten des vierten Kriegsjahres
3 n überwinden.  Dabei darf in gleicher Weise auf die Selbst¬
beschränkung und Besonnenheit vertraut werden, die das deutsche
Volk in den schwierigen Versorgungszeiten der beiden leßten Jahre
in so anerkennenswerter Weise betätigt hat, wie auf das vater¬
ländische Vflichtbewußtsein und Verantwartlichkeitsgefühl der deut¬
schen Landwirte , das ihnen die Kraft gibt, trotz aller durch die
Kriegserfordernisse bedingten Hemmungen, rastlos für die Schaf¬
fung unteres täglichen Brots fortzuorbeiten.

Vermischtes.
Die Ruhr . Insgesamt wurden in Preußen in der Zeit vom

5. bis 11. August 3806 Erkrankungen an Ruhr gemeldet, von denen
339 einem tödlichen Ausgang hatten.

Rheydt. Aus Anlaß der am 1. und 2. September in Kreuznach
abgehaltenen Kriegstagung des Feuerwehrverbandes der Rhein-
prooinz antwortete Generalfeldmarschall v. Hindenburg  durch
eilt an den Verbandsvorsitzenden, Justizrat Odenkirchen von hier,
gesandtes Telegramm : „Großes Hauptquartier , vom 5. September.
Herzlichen Dank für freundliches Meingedenken. Ich freue mich,
daß die Mitglieder des Feuerwehrverbandes durch unerschütterliches
Durchhalten uns zu helfen gelben beim Löschen des großen Welt¬
brandes . Wir werden des Feuers Herr werden. Generalfeldmar¬
schallv. Hindenburg."

Münster. Im Zug Münster—Rheine hatten sich in einem Ab¬
teil 4. Klasse zwei 8jährige Knaben nach Kinderart an das offene
Fenster der Abteiltür gestellt, um hinauszuschauen. Ein MitrRsen-
der wümchte, daß das Fenster wegen starken Luftzuges geschlossen
werde. Die Mutter der Kinder wollte diesen Wunsch erfüllen. Bei
dem Versuche, das Fenster hochzuheben, gab plötzlich die nicht rich¬
tig geschlossene Abteiltür nach und flog auf . Die Knaben klam¬
merten sich an den Fensterrahmen und hingen nun so zwischen Tod
und Leben. Die beherzte Mutter ging jedoch mutig an die Ret¬
tung, und unter den entsetzten Blicken der Mitreisenden gelang es
ihr , die Knaben einen nach dem andern zu .erfassen und in Sicher¬
heit zu bringen.

keine allgemeine heraufsehungder Brotration. Aus Elberfeld
hatte das Wolftfche Telegraphen-Bureau gemeldet, daß der Ober¬
bürgermeister in der letzten Stadtverordnetenversammlung mitge¬
teilte habe, daß die Brotration vom 1. Oktober an auf 4 Pfund für
den Kopf wöchentlich heraufgesetzt würde. Diese Erhöhung der
Brotration ist aber ein ö r t l i che r V o r g a n g und beschränkt sich
nur auf Elberfeld. Dort war es der städtichen Verwaltung mög¬
lich gewesen, aus den überwiesenen Mengen eine R ü ckl a g c an-
zufammeln, welche jetzt der Einwohnerschaft durch eine Erhöhung
der Ration zugute kommt.

Kriegsbrok und Dormkrankheitrn. Der Berliner Stadtmedi¬
zinalrat Geheimrar Prof , Weber hat vor kurzem mit einer Anzahl
Sachverständiger verschiedeneGroßstädte bereist, um die Brotver¬
sorgung zu studieren. Als Folge davon sind für Berlin Vor¬
kehrungen getroffen worden, von denen zu erwarten steht, daß sie
die Beschaffenheit des Brotes bessern werden. Im Anschluß an
diese Mitteilung gibt Geheimrat Schwalbe in der „Deutschen Medi¬
zinischen Wochenschrift" eine Aeußerung des amtlichen Organs des
Vereins Deutscher Handelsmüller wieder, die den Verdacht bestä¬
tigt, daß das Kriegsbrot an der jetzigen Verbreitung der Darm¬
krankheiten mitschuldig ist. Seit der gesetzlichen Einführung der
94 v. H. Ausmahlung des Brotgetreides im 1917 stellt das Kriegs¬
brot ein kleiehaltiges Vollkornbrot dar. für das zwar in der populär¬
medizinischen Literatur viel Reklame gemacht worden ist, das aber
nach Ansicht der wissenschaftlichen Deputation für das Medizinal-
wefen in Preußen öfters zu Gasbildung im Darm, Blähsucht usw.
Anlaß gibt. Hinzu kommt, daß im Krieg bei der Brotbereitung
das Mehl zum Zwecke der Streckung mit oft minderwertigen Streck¬
mitteln verlängert werden muhe. Trotz der Bedenken, die gegen
das Vollkornbrot sprechen, werden mir auch im neuen Erntejahr
1917/18 aller Wahrscheinlichkeitnach die 94 v. H. Ausmahlung des
Brotgetreides beibehalten müssen, es sei denn, daß die noch nicht
bekannten Erntezifsern in Getreide und besonders Kartoffeln und
die Getreidezufuhr aus den besetzten Gebieten (insbesondere Ru¬
mänien ) eine Herabsetzung der Ausmahlungsgrenze vielleicht auf
80 v. H. zulassen.

Derkehrseinschränkungen in der Schweiz.
Wbna Bern,  7 . September . Meldung der Schweizerischen

Depeschenagentur. Die Generaldirektion der schweizerischen Bun¬
desbahnen beantragt beim Berwaltungsrat zu Händen des Bundes¬
rats eine Reihe von Tarifänderungen zur Einschränkung des Reise¬
verkehrs, zur Ersparnis von Kohlen und zur Vermehrung der Ein¬
nahmen. Sie empfiehlt die vorübergehende Aushebung der Rück¬
fahrkarten und Zuschläge für den Schnellzugs- und den Güterver¬
kehr. Sie berechnet die Mehreinnahmen daraus auf 39050 000
Franken . Die neuen Tarife sollen am 15. Oktober zusanimen mit
einem abermals eingeschränkten Fahrplan in Kraft treten, der die
Personenzüge uin 60% einschränkt. Die gänzliche Einstellung des
Zugverkehrs an Sony - und allgemeinen Feiertagen wird erwogen.

Bunies Allerlei.
Keine Beschränkung der Einäscherung. Vom Kriegsamt ist

auf eine Anfrage des Abgeordneten Delius mitgoteilt worden, daß
eine Beschränkung der Feuerbestattung wegen Kohlenmangels nicht
beabsichtigt sei.

Elberfeld. In der letzten Stadtverordneten-Versammlung be¬
richtete Oberbürgermeister Funk über den Stand der Lebensmittel¬
versorgung und teilte u. a . mit, daß die Brotrationen infolge günsti¬
ger Ernte vom 1. Oktober an auf 4 Pfund für den Kopf wöchentlich
heraufgesetztwerden würden. Die Ration werde, soweit sich dieses
übersehen lasse, beibehalten werden können.

Berlin . Im ganzen Reichsgebiet ist eine Bestandserhebung der
Denkmäler angeordnet. Eine Beschlagnahme ist jedoch nicht ge¬
plant . . i 1 - i i I ' i

Ein Theater wegen Einberufung des Personals geschlossen. Das
städtische Schauspielhaus in Hagen in Westfalen, das erst kürzlich
eröffnet wurde, mutz den Betrieb wegen Einberufung des Inten¬
danten und eines Teils des Personals wieder schließen.

Wien. Die heutige „Arbeiterzeitung" meidet, daß der Mörder
des Grasen Stürgkh , Dr . Adler, zu achtzehn Jahren schweren
Kerkers begnadigt wurde.

Hannover . Im Bühnenhaus des königlichen Theaters entstand
Samstag morgen Feuer, das den Vorhang und die Dekorationen für
die „Afrikaner,»" zerstörte. Durch den eisernen Vorhang blieb das
Logenhaus unversehrt. Die Vorstellungen müssen etwa zwei Wochen
ausfallen.

Koblenz. Ein 18jähriger Bursche lockte das 7jährige Töchter-
chen eines Eisenbahnbeamten zu unlauteren Zwecken in den Wald,
steckte dem Kind, um es am Schreien zu hindern, einen Stein in
den Mund und stieß diesen mit einem Holz tief in den Halz hinein.
Zwei zufällig des Wegs kommende Männer verscheuchten den Wüst¬
ling, der bald darauf in der Person eines vorbestraften Menschen
acks Horchheim festgenommen wurde. Das Kind ist schwer
verletzt.

Aufdeckung eines Milchschleichhandels. In Dortmund ist ein
großer Milchschleichhandel aufgedeckt worden. Es wurden täglich
13 000 Liter Vollmilch heimlich eingeführt und Nichib' zugsberechtig¬
ten zugewiesen.

Stettin ohne Straßenbeleuchtung. In Stettin ist bis aus wei¬
teres die Gasbeleuchtung der Straßen wegen Kohlenmangels einge¬
stellt worden. Aus demselben Grunde war die Beleuchtung bisher
nur noch bis 11 Uhr abends durchgeführt worden.

Würzburg. In der Gülerhalle des Hauptbahnhofszerbrach am
Freitag ein Koffer, der die Ausrüstungsgegenstände eines gefallenen
sächsischen Soldaten barg und dessen Angehörigen zugesandt werden
sollte. Beim Wiedereinpackten der Sachen explodierte eine Hand¬
granate , die sich darunter befand, und tötete den Stationsgehilfen
Adam Basel, Vater von sechs Kindern, auf der Stelle . Zwei andere
Beamte wurden schwer verletzt und mußten dem Juliusspital zuge-
sührt werden.

München. Marie Schröder-Hanfstengel, die einst viel gefeierte
Opernsängerin ist hier im Alter von 70 Jahren gestorben. Von
1882 bis 1897 gehörte sie der Frankfurter Oper an . Nach dreißig¬
jähriger Wirksamkeit zog sie sich von der Bühne zurück, um dann
als Ge'anglehrerin eine fruchtbringende Tätigkeit zu entfalten.

Budapest. Laut Steuerausweis hat der größte Munitions¬
fabrikant Ungarns , Alfred Weife, dessen Fabrikation sich in der
Nähe Ungarns befindet, eine jährliche Steuerlast von nicht weniger
als 34 Millionen Kronen zu tragen.

„Seppel " im Sack. Aus einer pfälzischen Station ging eine
Frau auf und ab. Im Arme trug sie ein mit Mr cie. und Häubchen
bekleidetes Kind. Endlich kam der Zug. Kaum war die Frau mit
ihrem Kinde im Abteil, ließ sie ihr „Kind" kräftig fallen, indem sie
sagte: „So , Seppel , jetzt Hab' ich dich genug geschleppt." Unter
schallender Heiterkeit der Mitreisenden entpuppte sich das „Kind"
als ein Sack poll Kartoffeln, die auf diese Weise der Wachsamkeit
der Kontrolle entzogen wurden.

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.

(Prioattelegramme .)
Berlin,  10 . September.

Zur Kriegslage  schreibt Major Moroht in der „Deutschen
Tageszeitung ": England hat, wie feststeht, i» noch nicht 6 Monaten
über 400 000 Mann verloren , Frankreich wohl ebensoviel, Jtglien
200 000 und Rußland ohne Zweifel mindestens eine halbe Million.
Sie alle wurden dem vergeblichen Durchbruch geopfert. Da haben
wir den Grund der augenblicklichen Erschöpfung der Entente . Halb¬
jährlich kann sie unmöglich 1%  Millionen verlieren . Sie würde
sonst zu rasch ihr numerisches Uebergewichl über uns vermindern,
würde also in jedem neuen Monat ooc unserer Initiative weniger
sicher sein

Laut „Berliner Lokal-Anzeiger" wird abermals mit einem
Wechsel in der russischen Heeresleitung  gerechnet.
Französischen Blättern zufolge soll die Heeresleitung an einen
Kc'.egsrar übergehen, der sich aus Rußki, Alexcjew, Brusflow und
Tin -ilriew zusammensetzt. — Für morgen wird in Parrs die Ver¬
öffentlichung der neuen Ministerliste erwartet . Es gilt als sicher,
daß dos sozialistische Element in dem neuen Kabinett stärker als
bisher vertreten sein wird. Mit Ausnahme des Organs Clement eaus
findet dis neue Kombination nirgends schroffen Widerstand, aber
ebenso wenig, wie es im „Berliner Tageblack" heißt, begeisterte Zu-
stimmung.

Deni „Berliner Tageblatt " zufolge melden Schweizer Blätter
aus Paris , daß die Amerikaner eine neue viergleisige
Eisenbahn  bauen , die von Bordeaux direkt an die Westfront
führen soll. Da die Amerikaner jedoch bei dieser Arbeit sehr rück¬
sichtslos verfahren und Felder und Waldungen zerstören, wo keine
Norwendigkeit hierfür besteht, sei in Frankreich eine starke Erbitte¬
rung gc gen die neuen Verbündeten bemerkbar.

"Wie laut „Vorwärts " aus New Dort nach Stockholnr gemeldet
wird, ist die Friedensbewegung in Amerika in un¬
aufhörlichem Wachstum begriffen.  Die Zahl der
Mckglieder der sozialistischen Partei stieg seit der Kriegserklärung
von 100 000 auf 400 000. Ein neu gegründeter Friedensbund zählt
bereits 2 Millionen.

Lin englisches Friedensangebot?
Bern,  9 . September . In der „Vofsischen Zeitung " schreibt

Georg Bernhard : Immer bestimmter werden die Gerüchte, die trotz
aller Ableugnungen von dem Vorliegen eines englischen Friedens¬
angebotes Bestimmtes zu erzählen wissen. Dieses Angebot gibt an¬
geblich Rußland und einzelne Äalkanftaarsn vollkommen preis . Es
macht sich dort ein immer deutlicheres Abrücken von Rußland be-
nierkbar Die Engländer sprechen ganz ungeniert davon, daß Ruß¬
land versagt habe, und der Präsident der Vereinigten Staaten steht
aller Wahrscheinlichkeit nach auf einem ganz ähnlichen Standpunkt.
Der frühere Reichskanzler von Berhmann Hollweg hot in seinem
Dementi der Gerardschen Ausführungen bestätigt, daß Gerard dem
Schreiber dieser Zeilen mehrmals versichert hat : Die Veteinigten
Staaten haben nie etwas gegen Annektmnsn im Osten Deutschlands
gehabt. Solche englischen Friedensangebote sind ein Beweis der
englischen Schwäche. Sie bedeuten vor allem aber einen Beweis
dafür , wie stark unser U-Boot-Krieg wirkt und sie enthalten eine
deutliche Aufforderung an das deutsche Volk, jetzt die Nerven zu be¬
halten. Wir sollen aber die Nerven auch unseren Staatsmännern
gegenüber bewahren ; jetzt gilt es mehr als je die Augen offen zu
halten dafür, ob am grünen Tisch unsere Lage erschwert, ob unser
Vorteil verhandelt werde!

Oer Tauchboottrieg.
Wba Berlin,  1s». September. Reue U-Bootsersolge im At-

lanlischen Ozean, Aermelkanal und in der Rordsee: 7 Dampfer und
2 Segler, darunter das englische Hilssschiss„Bergamol" (wahrschein¬
lich U-Bcotfalle), ein bewasfneter englischer Dainpser sowie
4 Dampfer die sämtlich aus Gelcitzügen herausgeschossen wurden,
davon zwei durch Doppelschuß um, ei» und demselben Geleitzug.

Der Ehes des Admiralstühes der Marine,

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 10. September. "]

'Vn  Westlicher Kriegsschauplatz , z jj
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der flandrischen Front und im Airtois steigerte sich bi«
Kampstätigkeit der Artillerie nur vorüberge hend in .einzelnen Ab.
schnitten.

Rach Feuerstößen drangen vielfach seinOliche Erkundungsab-
teilungen gegen unsere Linien vor; sie sind überall abgewiesen war.
den. Bei den gestrigen Gefechten nördlich von St - Oueutin drückte«
die Engländer unsere Sicherungen bei Hargicourt und Villeret in
geringer Breite zurück. Unsere Stellungen östlich von hargicourt
wurden heute früh zurückgewonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

In der Champagne fühlten in einigen Abschnittensranzüsischq
Ausklärungstcuppsgegen unsere Stellungen vor: sie wurden ver¬
trieben.

An der Rordfront von Verdun spie. len sich tagsüber In-
fanterie-Teilkämpfe ab. - -

Oesilich von Samogneux stießen unsere Sturmtruppen in dis
französischen Linien beiderseits der höhe Z44 vor: sie fügten den,
Feinde schwere Verluste zu und kehrten mit mehr als 100 Ge.
fangenen zurück. Außerdem befreiten sie einen' Schühenzug, der sich
seit dem 7. September, rings von Franzosen m»schlossen. aller An.
grlsse des Gegners in heldenmütigerAusdauer .erwehrt hafte.

Im Fasses- und Ehaume-wald wurde mit blanker Waffe und
Handgranatenerbittert gerungen: eine Aenderung der Lage trat
durch die französischen Angriffe nicht ein. \

Oestlicher S r i e g s scha up l a lz..
Front des Generalseidmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und der Düna kam es int
Wald- und Svmpsaebiet zu erfolgreichenGefechten unserer Siche,
rungen mit russischen Streifabteilungen. , . . 3

Front des GeneraloberstenErzherzog Ios.es-
Mit starken Kräften führten Russen und Rumänen wiederholt«

Angriffe gegen die von uns erkämpften Stellungen' zwischen
Trotus- und Oitoztal.

Der Feind wurde an allen Stellen durch Feuer und im Rah.
kampf zurückgeworsen und hatte schwere Verluste.

Mazedonische Front.
Rordwestlich des Maliksees wichen unsere Vortruppen

überlegenem französischem Druck auf die höhen südwestlich d«
Ochridasees aus. . , ,,Jin

Im Monat August find von Flügen gegen den Feind 64 unser«
Flugzeuge nicht zurückgekehrt, 4 unserer Fesselballons abgeschossen.

In derselben Zeitspanne beläuft sich der Verlust unserer Gegner
aus 37 Fesselballonsund wenigstens 295 Flugzeuge, von denen 126
hinter unserer, 169 jenseits der feindlichen Front brennend zum Ab,
stürz gebracht worden sind.

Der Erste Generalquartiermeister: Luden darf f.

Anzeigen-Teil,

MWWWkii
nüt meiner 55K

Ersah-Fahrrad-Bereifung
paßt für jedes Rad . kostet6.75 -A
das Stück. Beschreibung kostenl.
WilliKraus,VerlinO.l

Andreasstraße',22, 1.

\n

liefert in allen Größe«

Eisengiesserei Voikmann,
Montadouc.

la. Referenzen. 64fi

Gtadttheater Offenbacha. M
Art Sberammergauer pasffons-Festspiele

unter Leitung u.Mitwirkung der berühmten Christus- u. Iudasdarileller
Adolf und Georg Faßnacht aus Bauern , sowie keroorrageuder Pajsions»

darjieller darunter Fr . Stadler aus Oderammergau.
200 Mitwirkendc ! 200 Mitwirkende!

Aus eigens dazu eingebauter großer Festspielbühne.
Spieltage  vom 16. bis 23. September jeweils abends 77? lü >*
und außerdem am 16.. 19., 22. und 23. September , nachmittags

3 Uhr und abends 77, Uhr.
VorverKaus  an der Theaterkaiie von vormittags 10—1 Uhr und

3—5 Uhr nachmittags. Fernruf
«5J3325 äicsss ssss :,“

Seiclinwag zur
VII. Kriegsanleihe

gegen einfachen Lebcnsversicherungsabscdluk. also ohne  jede An»
Zahlung oder Sonderprämie leistet die

Magdeburger Lebens»
Versicherungs -Gesellschaft«

Anträge werden schon jetzt enigegengenommen,
auch lwftenlose Auskunst erleilt

SubdireklorSchmidt, Frankf urta.E!„Taunusslr. 5.
Sonntag, Den9. September beginnen-,

großes preiskegeln.
Biele wertvolle Preise . 283h

„Kaisersaal", Flörsheima.Min.
Die neuesten Hormen

zum Umpressen sind etngetroffen.
Umarbeiten von Samthüten.

Bekannt tadellose Ausführung. IW

Jenny Matter, ®ie« rn, T“
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